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<?>ie Heil. Schrift des alten und neuen 
- ^ Testaments, nebst einer vollständi¬ 
gen Erklärung derselben, welche aus den 
auserlesensten Anmerkungen verschiede¬ 
ner cngländischen Schriftsteller zusam¬ 
men getragen, und m der holländischen 
Sprache an das Licht gestellet, nunmehr 
aber in dieser deutschen Ueberseyung aufs 
neue durchgesehen, und mit vielen An¬ 
merkungen und einem Vorberichte be¬ 
gleitet worden, von Jacob Brucker, Pa¬ 
storder evangelischen Pfarrkirche zu s t . 
Nlrlch, und des evangelischen Minister« 
Semor in Augspurg. Der achtzehnte 
Lheil, welcher des neuen Testaments sie¬ 
bender Band ist, und die allgemeinen a< 
postolischen Sendbricfe Iacob i , p e t r i , 
Ioyannis und )ndä begreift. L-eipZlg, 
verlcgts Bernh Christ. Breitkopf und 
Sohn. 6). 4. 4AIPH. Bogen. 

Dieser Band enthält tue aufdem Titel be¬ 
reits angezeigten sieben katholische Briefe der 
Apostel. Die Vorrede des D. Bensons, in-

gleichen die Geschichte des Heil. Iacobus unb 
der Abfassung seines Briefes von eben diesem 
Gelehrren, ferner des Apostel Petri, Iohannis 
und Juda, nebst der Vertheidigung der Aechtt-
heit des letztern Sendschreibens ertheilen den¬ 
selben ein grosses Licht. Die Leser werden 
vollkommen mildes H. Past.VruckersEitr-
richtlmg zufrieden seyn, daß cr desH.Hofr. 
Michaelis Anmerkungen dazu beygefüget hat. 

Was in den Anmerkungen der englischen 
Gottesgelehrten über diese Briefe selbst von ei¬ 
nem so wohl der Gründe derAuslegungskunsi, 
als auch der Grundlage des Evangelii und der 
Heilsordnung erfahrnen Leser vermisset wer-
den kan, ist nach Anleitung der Heil. Schrift 
von H. P. Brucker ergänz! worden. Dieser 
hat besonders in seinenEricuterjMgen sein Au¬ 
genmerk darauf gerietet, oaß dadurch das le¬ 
bendige Christenthum befördert werden möch¬ 
te. Deswegen hat er die bestm Ausleger be¬ 
sonders unsrer Kirche zu Rathe gezogen, bey 
denen er weit mcyr Wesentliches und die Ge¬ 
heimnisse des oleichSG^tttö bettcselwlo ge-



finden, als öey den übriaen. Der Innhalt 
dieser Briefe hat ihm aujerdem oft Gelegen¬ 
heit gegeben, auch dasVorzügliche derSitten-
lehre der Heil. Schrift zu zeigen, den schädli¬ 
chen Vorurtheilen des fleischlichen Menschens 
vorzubeugen, und die wesentlichen Gründe ei¬ 
nes wohlgebildeten evangelischen Wandels, 
aus den von den Aposteln angegebnen beson¬ 
dern Erwekungen darzuthult. 

Wir zeichnen hier einige davon aus. Zu 
dem fünften Kapit. des Br . Iacobiv. i4. f . 
merket H. P. Br .an : daß eigentlich in dem¬ 
selben von Personen der ersten Kirche die Rede 
sey, welchen die Wundergabe der Heilungen 
anvertraut war, und das waren die Apostel 
und die ersten Lehrer. Um den Anfang des 
dritten Jahrhunderts, gab es noch î-?5bv:o> 
1-68 ak̂ ra«?. Aus einer Stelle I'eiruiliai^ uä 
8capn! (̂ . 4. ist zu ersehen, daß unter 3cucro 
noch Mral^rae bey den Christen gewesen. So-
zomenus gedenkt emeö Beyspiels ans dem 
vierten Jahrhundert. Erst spat hernach kam 
an deren Steile die letzteOelung auf, weiche a-
ber ganz etwas anders ist. Aus der Stelle 
I. ?er.lll. 19. werden folgende Satze gezogen. 
1) Daß IEsus nach der menschlichen Na:.?r 
g litten und gestorben. 2) nach der göttlichen 
Natnr,oder durch dieselbe wiederum erwecket; 
?) I n und nach seiner Auftrsichung durch die 
göttliche Natttr allcn verdamntten Geistern 
und Selnt/ als der Uederwmdcr uitd Zerstörer 
der Höllen dargethas und ertant; 4) Die erste 
Stufe seines Eryöhungsiandes, dlirch dessen 
offentU6)e Darthnungund Herkündigung (sie 
mag nun geschehen seyn, wie sie will) verherr-
liget worden sey. Zu II. j^rri 113. 10. wird 
angcmerckl: Wenn man unstr ganzes PUnc-
tenjystettt darunter versteht, und erweget, daß 
Petrus, wie int Anfange Moses, nach den Be-
griffen,wclche seinerzeit iederutall verstanden, 
sich auögedräckt,dav hypothetischeLchrgedan-
de aber d.r Stcrl?> und Weltkundigen dazu¬ 
mal noch n'cht g(bol),ei:gewcstllsey, folglich 
voll dem Apostel nicht habe in Betrachtung ge-
ẑozel» werden könnet:; so wird nmn sich leicht¬ 

lich an der deutlichen Bekräftigung bee Sache 
und deren Erfüllung selbst begnügen, dieUn-
tersuchung aber, wie, wo und aufwas Weise 
diese Weltveranderung vorgehen werde, etu^ 
weder vor einen unnöthigen Vorwitz, oder 
doch vor eine bey der Auslegung dieser Stelle 
mmöthige Sache Haltelt und es blos auf die 
aus der Offenbarung herkommende Anzeige 
des Apostels beruhen lassen. Bey II. ?cr. in . 
16. wird gesagt. DieLehl-e von der Auferste¬ 
hung der Todten, welche Paulus 1 Cor. 15. so 
ausführlich vorgetragen,hatte allerdings viel 
schwere, und demenigen unbegreifliche Satze? 
welche denen, die ein Ausfiußjystem annah¬ 
men, dunkel und unverständlich Warelt, so 
giettgs auch mit andern Hauptstücken der 
christlichen Lehre. Bey I. ^oa v , 7. führt er 
die Vermutung einiger Ausleger an, welche 
die Auslassung dieser Stelle in Handschrifttl; 
aus der äitciMna aicam yaben Herleitelt wol¬ 
len, und beschließt damit: ob man nun gleich 
die absolute Gültigkeit dieser Stelle niemand 
aufdringen kan, so ist doch gewiß, daß so wohl 
der Inhalt vollkommen schriftmaßig und dem 
ganzen Zusî mnmchange des Textes vollkom¬ 
men gemäß, ta nothwendig ist, als auch die be¬ 
hauptenden Beweift den Verneinenden nichts 
nachgeben, und diese icne nicht überwiegen, 
welches ein unparteiischer Kuusirichter einge¬ 
sehen muß,- wenn er die Beweise von Beyden 
Seiten anl)öret,und unparteiisch erweget,wel-
che viele, die von dieser Stelle geschrieben ha-
wid welche WolfgntenTheils"nennet, gegen¬ 
einander gehaltciNlNd abgewogen haden.Bey 
dcm 14ten v. des Briefes Indu steyt S . 779. 
f. eine lesenswürdige Ann?crkung, worinn zu¬ 
gleich der Grund angegeben wo: den, war um 
Moses diese Weissagung Enochs nicht ange¬ 
schrieben habe. 

Kostet, in Wilhelm Gottlied Korns Buch¬ 
handlung, z Rthlr. 

l v P. Heitenberjcer, Sccietatis Jesu I listo-' 
liapragniattcauniuerialisj .lacraA profana: in 
(jiia qui.dquid ad Chronologiam, Genealog um, 



Heraldicam, Geograpłuam & Ororographiam* 
spectat solide cHrsperpicue tractatuv a mundi ex-
ordioad.prascnsiisquetempus de duda: cum 
figuris. Francoiürti & Lipsiac, opud Tobiam 
Ccbhardt. i / 65- 8- Toinus I. von 343 @e^ 
tcn* Tom. II. »Ott 37 ©dt* Tom. III. 384. 
6 - Tom. IV. 530.6. Tom. V-496. Seiten. 
Tom. VI. 568.6. Tom. VII. 614.6. Tom. 
VIII.'535. 6 Tom. IX. 560. 6 . Tom. X. 
510. S* Tom. xi. 522. Seiten* 

Die Verschiedenheit der Nachrichten, wel¬ 
che nicht selten in den Geschichtschreibern vor¬ 
kommen, rechten den H. P. Hertenberger,die-
stlben genauer zu untersuchen, gegen einander 
zu halten, und die zuverläßigsten davon zu wä-
!en. Er suchte sich deswegen besonderseine 
genaue Kentnis der Chronologie, Genealogie 
und Geographie zu verschaffen, weil er über¬ 
zeugt war, daß ohne diese iede historische 
Kentnis mangelhaft bleibt. Nach diesen Be¬ 
schäftigungen, welche er bis ins dritte Jahr 
fortgesetzt, machte er sich endlich einen Ent¬ 
wurf, nach welchem der ganze Umfang derGe-
fchichte am besten vorgetragen werden kan. 
I n der Folge erweiterte er denselben, und es 
entstand daraus das gegenwartige Werk. 

Der Anfang wird mit deniemgenNachrich-
ten gemacht, welche in der Heil. Schrift be¬ 
findlich sind, und in die heiüge und weltliche 
abgetheilet; Davon die erstere bis aufdieZer-
siörung Jerusalems geht. Die Welt ist nach 
der Meinung des,H. P. H. im März erschaf¬ 
fen worden. Die Sündfiuth hat im Mai 1656 
angefangen. Abraham ist im I . D. W. 2039 
gebohrm, und 211 z aus Haran nach Kanaan 
aufBefehl GOttes gegangen. 2544 ist das 
Israelitische Volk aus Egppten gezogen. 302z 
fieng Salomon an den Tempel zu bauen. I . I . 
D. W. 4252 wurde CHrisius gebohren und 
4086 den 25 Mar; gckreuziget. Wir haben 

.dieses deswegen hicr angeführet, damit die Le¬ 
ser daraus ersehen kannen,'was vor eine Feil-

'̂  rechmmg der H. P. H. angenommen hat. T ie 
sprofangrschichte enthalt die Nachrichten von 

der aßyrischen, persischenund geiechisthekMo-
narchie, welche mit der Kleopatra i I . D . W . 
4024 sich endigt. Bey diesem ersten Bande 
ist ein Abriß von dem Schiffe des Noah inKu¬ 
pfer gestochen befindlich. 

I m zweiten Bande erscheint die römische 
Geschichte, davon der erste Theil die Historie^ 
der ältesten Völcker von Italien bis auf den 
Romulus und die Erbauung von Rom, im I . 
D. W. 3302. Der zweite bis.aufden Julius 
Cäsar. Der dritte bis auf Carl den Grossen 
enthalt. Bey Gelegenheit der Erzalung vom 
Julian, welcher den Maximus, einen cyni-
schen Philosophen zum Lehrer gehabt, fügt er 
folgende moralische Anmerkung hinzu: So 
viel kommt daraufan, nach was vor Grund-
sazen die Prinzen in ihren ersten Jahren gebil¬ 
det werden, die hernach, wenn sie erwachsen 
sind, das ausüben, was ihnen in der Tugend 
ist gelehrt worden, und den Unterthanen ein 
leuchtendes Beispiel entweder der Tugend, 0-
der des Lasters sind. 

Der dritte Band begreift die Geschichte von 
der Trennung des römischen .Reichs, zu den 
Feiten Houorius und Artadius, ferner der 
griechischen Kaiser, bis auf Carmen Grossen. 

I m vierten Bande befinden sich die Nach¬ 
richten-von dee Regierung Carl des Grossen, 
wie anch der Nachkommen aus der weiblichen 
Linie der Gnelphen, da die Geschichte des 
Braunschweig. Lüneburg. Hauses, ingleichen 
der Herzoge von Holstein bis ausunstre Feiten 
fortgesetzt wird. ' 

Der fünfte Band enthält die Regierung 
Ludwig des Frommen, bis aufConrad I. nebst 
der Geschichte der Könige in Italien, welche 
vom I . Chr. 888 nach dem Tode Carl des Di¬ 
cken, sich der Herrschaft bemächtigt, und die¬ 
selbe bis auf die Zeiten Otto i. behauptet. 

Der stchsie Band erzalt die Historie Hein¬ 
rich des Voglers, seiner Nachfolger, und tcr 
von ihnen abstammenden Prinzen bis auf Ot¬ 
to III. Man findet hier zugleich eine Untersu¬ 
chung von dem Ursprünge der Kurfürsten. 

Der siebelwe Band geht bis auftothar II 



Unter andern kommen auch hier Nachrichten 
Von dem Dcutichmeisterorden vor, ingleichen 
eine Genealogie der Landgrafen von .essen, 
d r Herzoge von Guist:c. Von delt Turnn en 
s )r'ibt er S . 575. sie sind nicht untti.' einrich 
d.m Vogler 9^5 zu Magdeburg auf.ekom-
men; sondern in Frankreich um die Mitte deo 
eilsten Jahrhunderts erfu:den,und zuAnjarrg 
des zwölften Iab rh . von Carl dem Guten in 
Flandern eingefckn't, und um das Jahr 11 ^ . 
in Deutschland angefangen, so daß sie b-^d 
darauf überal sel,r Modc geworden, .fnd b,s 
aus die Erfindung des Pulverb gcd'aurn Die 
Liebe zur Wahrheit dl-s 4 . V . kan man ausE. 
62 sehen, woev (in?nindcm vorhergi!h<ndcn 
Bande von ihm begangnen Fehler in Absicht 
aufden Tod des ̂ e i l . Wittkind verbessert. 

I m achten Bande steht die Geschichte der 
K user aus dem schwabischen Hau?^. S . 195 
f. wird die bekante Erz^lung widerlegt,daß der 
Pabst Alexander den Kaiser Friedrich I. zu Ve¬ 
nedig mit dem Fuß ausden Kopfgetreten, mit 
den Worten: Aus Schlangen und Ottern ic. 
Das traurige Schicksal Conradins, koutt S . 
^69 f. vor. M a n kan leicht vermuten, daß die 
Nachricht von K.Friedrich I I . als wenn er der 
Urheber von folgenden gewesen: ne:8 pnrilN-
/nuln,z ex HU0 01 diz Kent, innEnd iuM ßî N(1e8 

<^Inistiano8, H5 ̂ Ia!i0iner, hui lui.? tl^menri8 taz-
cmauu^nril6.<; furavthemisch S . 885 ausge¬ 
geben worden. Unter diesen tr i f t man hier 
noch die Geschichte von Mailand an. 

Der neunte Band enthalt die Geschichte der 
deutschen Kaiser aus verschiedenen Hausern 
bis auf Sigismund; wo zugleich diehußm-
schen Unruhen erzalt worden. 

Der zehnte Band begreift die Nachrichten 
von der Regierung der Kaiser aus dem oesier-
reichischen Hause, von dem burgundisch-spa-
mschen Stamm, von Albert I I . bis Carl V. 

I m eilften Band, findet man die Historie 

der Kaiser, von Ferdinand l .bis aufben Toh 
l-eopolds. ^Zooey die Unruhen in den Nie¬ 
derlanden, der dreißigjährige Krieg?c.miter-
zäln worden. Von drm Tode Gustav Adoh hs 
heißt co S . 2^5. daß er vonKaiftr l . Remem 
dmĉ > die Brust und den Kopf siy gestochen 
woroen. Von Wallensicin w rd C>. 2^7, ge¬ 
meldet : d^ß er dk Absi Yt gvynv , dem Ka'ser 
Böhinnrzuctttrei^Ns'v ẑ ^es ^n^Verf th^o^ 
runa ^er^rjacb^; ab^c a,!ch êü:e slohltche 
oinrichtung nach nry gezogen. No''.i'- ^ ^ce^ 
Uai^socrHderung dcr Königin Chrisiina, 
skyn S . 354. s.f. Nachrichten. Bourdelot 
wtrd S^ 356. UjsiKnicei- äoKu« genennt. 

Ben ied-m Kaiser findet man seine Genea¬ 
logie, »einen Wahlspruch mit einer morali¬ 
schen Erklärung, nebst einem Cinnbilde mKu-
pfer gestochen, das mit dem Symbolo über¬ 
einstimmt, und beygefügten Epigramma. 

M i t der bürgerlichen Geschichte ist jedesmal 
die Kirchcnhisiorie genau verbunden worden; 
besonders aber ist die Geschichte der Klöster 
umständlich gemeldet. 

Die Quellen, woraus H . P. H . seine Nach^ 
richten geschöpft, sind sorgfältig angeführt 
worden, unter welchen meistentheils gleichzei¬ 
tige Schriftsteller vorkommen. Doch wünsch¬ 
ten wir, daß es nicht oft, nach dem französi¬ 
schen Geschmak,blos bey der allgemeinenNen-
nung des Verfassers, oder Buches geblieben, 
,ondern auch die kleinern Abtheilungen ange¬ 
führet worden waren. 

DieSchreiban ist so beschaffen,daß sich die¬ 
se Geschichte wohl lesen laßt; ob man gleich 
sieht, daß der H . V . mehr aufdie Richtigkeit 
der Sachen, als aufdie Schönheit des Stiels 
fein Augenmerk gerichtet habe. 

H . P. H . macht den Liebhabern seiner Ge¬ 
schichte Hofnung, daß er in Zukunft noch die 
Historie der Könige von Frankreich, der Her¬ 
zoge von Burgund und Lothringen, ingleichen 
der Kurfürsien in zehn Banden liefern werde, 

Kostet, l o Rthlr . 


